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§84

SlnraefenS liegt am ©übabßang bei SobelS urtb »erläuft
längs bem SBeßrenbadß oon ber Siegenfdßaft ber ftäbti*
fd^en Umformerftation am ©nbe ber ®raßtpgfiraße bis

pm ©taatSmäibißen oberhalb ber SBeinegg. ®er ©e
famtîauf ermöglidßt ber ©tabt, bte ißromenabe nacß
freiem ©wteffen auS jugeft alt en, bte Slrt ber SRußung
beS KülturlanbeS bauernb p befitmmen, unb bem burcß
bie jüngfie Sebauung beS benachbarten ©elänbeS an ber
fpammerfiraße unb ber SBeinegg oerftäxft ftdß geltenb
madßenben Sebürfnts für bie ©rftellung einer öffent»
ließen gußmegoerbtnbung gmifdßen gordß unb 2Bein>

eggftraße IReäßnung p tragen.
Neubauten im ©eefelft in giindfe. 3ïr. ber @de

gelbegg=®ufourftraße finb einige d^araEteriftifd^e 9lem
bauten entftanben. ®le »1er fönfftScEigen ©tagenßäufer
finb mit allen mobernen ©bmdßtungen auSgeftattet ; jebeS

trägt eine anbere gatbe beS SerpußeS. Sluffäilig ift
beim rote» ©dEbau bte gelbe Serglafung ber Setanben,
ebenfo bas teilroeife Sorfprtngen ber Obergefd^offe über
baS ißarterre. ®iefe Sauart mürbe gemäßlt, um für bie

©traßenEreupng genügenbe überftdßi p fcßaffen, oßne
baß baS $auS beSmegen oon ber Saulinie jurüdtgefteüt
merben mußte.

Söafferoerforgung äRetlen (3üridß). ®ie ©emeinbe»
»etfammlung 3Reilen beroilligte etnen Seitrag oon 3000
granfen für bie SBafferoetforgung oon Surgmeilen.

Urnenftie&ljofbau in ©eegräben (3örid^). SUS es

jtdß leßteS Qaßr barum ßanbelte, burcß Setträge ber
©emelnben beS SestrfeS fMttroil baS nötige ©elo pm
Sau bei Krematoriums in 9iüti p begaffen, befcßloß
audß bte ©emetnbe ©eegräben, ben ißr pgebadßten Set'
trag oon 3000 gr. p letften. gn SInerîennung btefeS

erfreuließen SefcßluffeS entfeßloß fieß gabrifant griß
©treiffBettler in Slatal, ber ©emetnbe auf feine Soften
einen Urnenfdebßof für biejenigen ©btmoßner, bie ber=

einft ißren Selb ber glamme übergeben mode», erfieüen

p laffen. ®lefer Sage fanb nun bte Übergabe unb
©ntgegennaßme btefeS poefteoollen UrnenfrtebßofeS fiait,
ber ftcß bem jeßigen grtebßof unten gegen ben ©ee an=

fdßlteßt. ®te ganje Anlage ift 144 groß. Qn ber
SRitte ber befteßenben UmfaffungSmauer ift tn ßoßem
SRelief eine feßreitenbe „©äerin" eingelaffen, bie oon
Sitbßauer §er mann $ aller in 3üridß tn 9RufdßeI=

ïalîftetn etngeßauen mürbe. ®tefeS Relief mit Qnfdßrift
am ©odtel iff eine $terbe beS grtebßofs unb eine ©eßenS»
roürbigfeit ber ©emetnbe.

Sauïrebttoerlangen tn Sern. ®er ©emeinberat
beantragt bem ©tabtrat etnen Krebit oon 170,000 gr.
für ben Sau einer S um ß alle im ©cßloßßalben»
quartter, fetner einen ©ammeltrebit oon 450,000 gr.
für bie ©rmeiterung ber Kanalifation oon Sern»
Sfimpllj.

$roje!te für ©tranb», Suft» unb ©onnenbäber in
Snprn. ®a3 Sujerner SerleßrSbureau ließ ein Srojeft
ausarbeiten für ein ©tranbbab auf ber ;gnfet Sibo bei
©eeburg, ferner mirb etn Suft» unb ©onnenbab am
Sllpenquai beim Saßnßof projelttert.

©in neueü Quartier in Snjern. 9luf bem prädßtig
gelegenen llntergütfcßareal, oberßalb ber Srucßmatt, ift
enbltdß regeS Sauleben etngepgen. ®te Saug en of'
fenfeßaft llntergütfdß beabfidßtigt bie SRaßlerfdße
Siegenfdßaft p überbauen unb erjMt bort momentan
jmanjig ©In» unb .ßmetfamiltenßäufer, bte pm Sett feßon
unter ®a«ß finb, anbere beftnben fuß im iRoßbau unb
für ben SReft ftnb gegenmärtig bte Saugefpanne auS=
geftedEt. @8 ift beabfteßtigt, moßnlidße ©igenßeime p
feßaffen, unb ber SebauungSplan oerrät, baß etn artßi=
tettonifdß gefällig geglteberteS ®örf(ßen erfteßen foU. ®ie
Käufer ber erften ©tappe merben auf ben 15. SRärj

Ér. äl

1928 feßon bepgSbereit. ©egenmärtig organifiert bie

©enoffenfeßaft eine gmefte Sauetappe, roelcße ebenfalls
finartjiert ift unb bie im grüßjaßr, fofort nacß Seenb»

gung ber erften ©tappe in Singriff genommen mirb.
®ie Käufer biefet Slîtion feilen bis 15. ©eptember 1928

pm Sepge abgegeben merben fönnen.
©rmeiterung ber Ipbrantcnoerforgung in SRieber»

bei ©laruS. (Korr.) ®ie @inrooßnergemetnbeoerfamm=
lung IRiebern naßm Kenntnis oon ber nun erfolgten
gertigerfieüung ber |pbrantraermelterung tn bte Siegen'
feßaft Srutß, roelcßeS Quartier biSßer oßne genügenben
geuerf^uß mar unb ben geuermeßrorganen ftetS ©orgen
bereitete megen ber großen ®iftanj pm näcßjten Çpbran'
tenanfdßluß. ®ie ©cfieHungifoften belaufen ßdß auf jirEa
4500 gr.

Serbeffernng öe§ ©(ßießftanbeS in Seuggelbatß
(©laruS). (Korr.) ®ie außerorbentlicße ©emeinbeoet'
fammlung oon Seuggelba^ befdßloß bte Serbefferung beS

©dßteßftanbeS auf „©eßlatt", entfpretßenb ben eibgenöf'
fifeßen Sorfdßriften, jebotß unter Serjicßt auf ßugfdßetben.
®te baßerigen Slrbeiten mürben £>eun Saumetfter 3.
Sreaccßi tn |)äßlngen übertragen.

Saumefer» in SSetnfelöen. (Korr.) SÖBle aus ben

Serßanblungen beS ©emeinberateS ßeroorgeßt, finb u. a.
roieber folgenbe Saubemilligungen erteilt morben:
a) für ben San eines ßmetfamilienßaufeS mit SRemif«

an ber gloraftraße, b) für ben Ilmbau einer alten, feit
otelen Qaßren rdeßt meßr benüßten Srotte an ber Sadß'
toblerfiraße p einem 3noeifamilienßauS, c) für bte @r=

fieflung einer Sluiogarage an ©teile eines ältern, pm
äbbmdß beftimmten §aufeS an ber ©dßloßgaffe, d) für
ben etner medßanifdßen SBerlftätte btenenben Umbau beï
Sarterreräumlidßfeiten eines ^aufeS an ber SReugaffe,
e) für ben Slufbau an ber Dfifeite eines SBoßnßaufeS
im Sadßtobel. ®er ©emeinberat ßat ferner mit iRücf*

ft(ßt auf bte pneßmenbe Überbauung im ÜRagbenauef
Quartier bie ©rfteUung einer neuen ©traße befdßloffen.
©oeben ftnb im nämttdßen Quartter bte erften grunb«
legenben KanalifationSarbeiten beenbigt morben.

güc etnen jeitgemäßen, bem großen Slutomobiloer»
Eeßr ridßtig angepaßten SluSbau ber ©taatSftraßr
©einfelben — Sürglentfi oom fantonalen ©traßen'
tnfpeïtorat eine Kletnpfläfterung mit feitlidßen Seerbeton«
ftretfen oorgefeßen. ®te oon ber ©emetnbe SBetnfelben

p überneßmenben Koften für eine in Setradßi faHenbe
Sänge oon 1200 m belaufen ftdß auf 20,500 gr. ®lr
©emelnbeoerfammlung mirb ftdß über bie SemiHigung
biefeS KrebiteS tn näißfter 3^9 auSpfpredßen ßaben.

(Sorrefponbettj.)
SRit ben feit bem SBeltîrteg erßößten Saufofien unb

bem Seftreben mandßer gamilien, menn mögltdß ^
eigenes Çetm p beftßen, baS bei befdßeibenen Slnfprüdßf
audß für ben beffer gefteKten Slrbeiter, für ben unteren
bis mittleren Singefteilten unb fomit für ben bürgerlidß^
SRittelftanb im allgemeinen nodß p einem erfcßmtnglidße"
Stets erßältli^ fei, maeßte ftdß baS SebürfniS nadß

fiellung oon fogenannten Kleinßättfern geltenb. Knapper
SluSnüßung beS SRaumeS, mettgeßenbfte Serüdftdßtigunö
foftenfparenber unb bodß märmefdßüßenber SaufiöfT^'
©rleidßterungen tn ben Énforberungen ber SaupoHj^'
forote namentlidß SerbiHigung ber ÇerfteUungSEofien buw
gletcßjeitige ©rftellung etner ganjen Slnjaßl faft gletdß^*

ober menigftenS ßlnftdßilidß genfier, Süren, Kücßen» un»

9öafdßEüdßeneinridßtungen, eleftrifdße unb ©aSlnfiaDation^
gleidßer Käufer — bas maren mefentltcße ©eftdßtSpuntu

pr ©rreidßung beS begeßrenSroerten ßteleS.

ffSmeis. („SPieifterBJatt")Mustr schweiz. Hkudw.-Zàsg („Meisterblatt^) Nr. à Z

Anwesens liegt am Südabhang des Tobels und verläuft
längs dem Wehrenbach von der Liegenschaft der städti-
schen Umformerstation am Ende der Drahtzugstraße bis
zum Staatswäldchen oberhalb der Weinegg. Der Ge
samtkauf ermöglicht der Stadt, die Promenade nach
freiem Ermessen auszugestalten, die Art der Nutzung
des Kulturlandes dauernd zu bestimmen, und dem durch
die jüngste Bebauung des benachbarten Geländes an der
Hammerstraße und der Weinegg verstärkt sich geltend
machenden Bedürfnis für die Erstellung einer öffent-
lichen Fußwegoerbindung zwischen Forch und Wein-
eggstraße Rechnung zu tragen.

Neubauten im Seefsld in Zürich. An der Ecke

Feldegg-Dufourstraße sind einige charakteristische Neu-
bauten entstanden. Die vier fünfstöckigen Etagenhäuser
sind mit allen modernen Einrichtungen ausgestattet; jedes
trägt eine andere Farbe des Verputzes. Auffällig ist
beim rote» Eckbau die gelbe Verglasung der Veranden,
ebenso das teilweise Vorspringen der Obergeschosse über
das Parterre. Diese Bauart wurde gewählt, um für die

Straßenkreuzung genügende Übersicht zu schaffen, ohne
daß das Haus deswegen von der Bauitnte zurückgestellt
werden mußte.

Wasserversorgung Meilen (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung Meilen bewilligte einen Beilrag von 3000
Franken für die Wasserversorgung von Burgmeilen.

Urnenfriedhofdau in Seegräben (Zürich). Als es

sich letztes Jahr darum handelte, durch Beiträge der
Gemeinden des Bezirkes Hinwil das nötige Gels zum
Bau des Krematoriums in Rüti zu beschaffen, beschloß
auch die Gemeinde Seegräben, den ihr zugedachten Bei-
trag von 3000 Fr. zu leisten. In Anerkennung dieses

erfreulichen Beschlusses entschloß sich Fabrikant Fritz
Streifs-Mettler in Aatal, der Gemeinde auf seine Kosten
einen Urnensriedhof für diejenigen Einwohner, die der-
einst ihren Leib der Flamme übergeben wollen, erstellen
zu lassen. Dieser Tage fand nun die Übergabe und
Entgegennahme dieses poesievollen Urnenfrtedhofes statt,
der sich dem jetzigen Friedhof unten gegen den See an-
schließt. Die ganze Anlage ist 144 groß. In der
Mitte der bestehenden Umfassungsmauer ist in hohem
Relief eine schreitende „Sä er in" eingelassen, die von
Bildhauer Hermann Haller in Zürich in Muschel-
kalkstein eingehauen wurde. Dieses Relief mit Inschrift
am Sockel ist eine Zierde des Friedhofs und eine Sehens-
Würdigkeit der Gemeinde.

Baukreditverlangen in Bern. Der Gemeindsrat
beantragt dem Stadtrat einen Kredit von 170,000 Fr.
für den Bau einer Turnhalle im Schloßhalden-
quartier, ferner einen Sammelkredit von 450,000 Fr.
für die Erweiterung der Kanalisation von Bern-
Bümpliz.

Projekte für Strand-, Luft- und Sonnenbäder in
Luzer«. Das Luzerner Verkehrsbureau ließ ein Projekt
ausarbeiten für ein Strandbad auf der Insel Lido bei
Seeburg, ferner wird ein Lust- und Sonnenbad am
Alpen quai beim Bahnhof projektiert.

Ein neues Quartier in Lnzern. Auf dem prächtig
gelegenen Untergütschareal, oberhalb der Bruchmatt, ist
endlich reges Bauleben eingezogen. Die Baugenos-
senschaft Untergütsch beabsichtigt die Mahlersche
Liegenschaft zu überbauen und erstellt dort momentan
zwanzig Ein- und Zweifamilienhäuser, die zum Teil schon
unter Dach sind, andere befinden sich im Rohbau und
für den Rest sind gegenwärtig die Baugespanne aus-
gesteckt. Es ist beabsichtigt, wohnliche Eigenheime zu
schaffen, und der Bebauungsplan verrät, daß ein archi-
tektonisch gefällig gegliedertes Dörfchen erstehen soll. Die
Häuser der ersten Etappe werden auf den 15. März

1328 schon bezugsbereit. Gegenwärtig organisiert die

Genossenschaft eine zweite Bauetappe, welche ebenfalls
finanziert ist und die im Frühjahr, sofort nach Beendn

gung der ersten Etappe in Angriff genommen wird.
Die Häuser dieser Aktion sollen bis 15. September 1928

zum Bezüge abgegeben werden können.

Erweiterung der Hydrantenversorgung in Riedern
bei Glarus. (Korr.) Die Einwohnergemeindeoersamm-
lung Riedern nahm Kenntnis von der nun erfolgten
Fertigerstellung der Hydrantenerweiterung in die Liegen-
schaft Bruch, welches Quartier bisher ohne genügenden
Feuerschutz war und den Feuerwehrorganen stets Sorgen
bereitete wegen der großen Distanz zum nächsten Hydran-
tenanschluß. Die Erstellung?kosten belaufen sich aus zirka
4500 Fr.

Verbesserung des Schießstandes in Leuggelbach
(Glarus). (Korr.) Die außerordentliche Gemeindever-
sammlung von Leuggelbach beschloß die Verbesserung des

Schteßstandes auf „Schlatt", entsprechend den eidgenös-
fischen Vorschriften, jedoch unter Verzicht auf Zugscheiben.
Die daherigen Arbeiten wurden Herrn Baumeister I.
Treacchi in Hätzingen übertragen.

Bauwesen in Weinfelden. (Korr.) Wie aus den

Verhandlungen des Gemeinderates hervorgeht, sind u. a.
wieder folgende Baubewilligungen erteilt worden:
a) für den Bau eines Zweifamilienhauses mit Remise
an der Florastraße, t>) für den Umbau einer alten, seit
vielen Jahren nicht mehr benützten Trotte an der Bach-
toblerstraße zu einem Zweifamilienhaus, e) für die Er-
stellung einer Autogarage an Stelle eines ältern, zum
Abbiuch bestimmten Hauses an der Schloßgaffe, cl) für
den einer mechanischen Werkstätte dienenden Umbau der
Parterreräumlichkeiten eines Hauses an der Neugaffe,
e) für den Aufbau an der Ostseite eines Wohnhauses
im Bachtobel. Der Gemeinderat hat ferner mit Rück-
ficht auf die zunehmende Überbauung im Magdenauer-
Quartier die Erstellung einer neuen Straße beschlossen.
Soeben sind im nämlichen Quartier die ersten gründ-
legenden Kanalisationsarbeiten beendigt worden.

Für einen zeitgemäßen, dem großen Automobilver-
kehr richtig angepaßten Ausbau der Staatsstraße
Weinfelden —Bürglen ist vom kantonalen Straßen-
tnspektorat eine Kleinpflästerung mit seitlichen Teerbeton-
streifen vorgesehen. Die von der Gemeinde Weinfelden
zu übernehmenden Kosten für eine in Betracht fallende
Länge von 1200 m belaufen sich auf 20,500 Fr. Die
Gemeindeversammlung wird sich über die Bewilligung
dieses Kredites in nächster Zeit auszusprechen haben.

Vom Kleinhaus.
(Korrespondenz.)

Mit den seit dem Weltkrieg erhöhten Baukosten und

dem Bestreben mancher Familien, wenn möglich ein

eigenes Heim zu besitzen, das bei bescheidenen Ansprüchen
auch für den besser gestellten Arbeiter, für den unteren
bis mittleren Angestellten und somit für den bürgerlichen
Mittelstand im allgemeinen noch zu einem erschwinglichen
Preis erhältlich sei, machte sich das Bedürfnis nach îstellung von sogenannten Kleinhäusern geltend. Knappes
Ausnützung des Raumes, weitgehendste Berücksichtigung
kostensparender und doch wärmeschätzender Baustoffs
Erleichterungen in den Anforderungen der Baupolizei
sowie namentlich Verbilligung der Herstellungskosten durch

gleichzeitige Erstellung einer ganzen Anzahl fast gleich^
oder wenigstens hinsichtlich Fenster, Türen, Küchen- uuv

Waschkücheneinrichtungen, elektrische und Gasinstallationen
gleicher Häuser — das waren wesentliche Gesichtspunkt

zur Erreichung des begehrenswerten Zieles.
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3m Kunftgewerbemufeum ber Stabt ßürid)
'ft Bi§ 27. 9tooember b. 3 eine SBanberauSfieEung
•.$>a§ KletnlpuS" p fe^en. Set ©e^raeigerif^e 93er«
Banb für SBö^nungSmefen unb 9BohnungS»
deform zeigt bte ißläne, Photographien unb Stobelle
oon etwa 30 ausgeführten Kolonien Heiner, billiger ©Ut»
familienhäufer mit ©arten auS ben oerfchtebenften ©e=
genben ber Schweiz- Statt braucht alfo meber tn§ 9lu8»
lanb ju reifen, not| fidç bie Mühe ju nehmen, in ber
©tijmeiz bie einzelnen Kolonien p befugen : 3n oor»
bilblidjer Slnorbnung ift p feljen, mag auf biefem @e=
Biet bei un§ ft^on geleistet tourbe unb was weiterhin
"ngeftrebt wirb. Sie SfaSfteEung roar fcbon in ben erften
Sagen fe^r gut befudjt, namentlich con Beuten, bie ihr
Slugenmetf auf bie ©rwerbung eines folgen ©igenheimS
gerietet haben. SBir bemerïien auffaEenb »tele junge
®h?paare, bie mit Mtifchem Slicf bag wefentliche balb
BerauSgefunben haben, Sergleicf)e gießen unb fo ein wert»
ooüeS Silb erBalten oon ben beachtenswerten Seftrcbun
gen in pBlrei<|en Schœeijergemeinben, troh ber preis»
fteigerung in ber StacBfrtegSjett ein einfaches Kletnljeim
für ben Mittel» unb Slrbeiterftanb p Raffen, ba§ h'u»
ftdjtlich Mietzins mit ber SBoBnung in einer fogenannten
MteiSfaferne ben Vergleich aushalten tan«-

2Bte üblich, gibt bie „^Begleitung" mieber oorirefflt
«Ben luffdjluß über ben ßmecf ber StuSfieEung unb bie
Stele, bie bem oben ermahnten Serbanb oorfdjweben.

SBir laffen barauS im 38ort taut folgen:
I. Sur ©infShnmg.
(Son Sir. 31 Ith err).

©S ift ein Seiten oon ©inftchi unb gefunber @nt»

toicflung, baß Beute bie fragen beS SBohnbaueS unb
fetner ©Inricljtung als untrennbare ©inBeit aufgefaßt unb
beBanbelt merben, unb baß mit i|rer Klärung bie ©runb»
tage pr Hebung unferer SebenSfortn überhaupt erftrebt
tnrb. 3lu§ btefer neuen @ittfteüung aber ermäch ft bem
$unftgeroerbemufeum bie Pflicht, in feinen Seranftaltun»
8en ein ©ebiet tn ben Sorbergrunb treten p laffen, ba§
®Bebem außerhalb feines lufgabenfreifes p liegen fd&ien,
to%enb eS nun im ©egenteil beffen Kern bilbet: ber
^ßoBnbau. 3hm gilt auch bie gegenwärtige SluSftcHung.
Onb zwar befaßt fte ftdfj in erfiter Slnie mit bem Klein»
Baus, bem ©igenheim. Son ber oerbtenftooEen Strbeit,
°te ber Sdjweizerifche Serbanb für SBoIjnmtgSwefen unb
poBnungSreform pr gôrberung beS KleinBauSbauel
laiftet, gibt bie oon ihm oeranfialtete 2BanberauëfieEung
®tnen Segriff, bte ben fpauptteit unfertr ©(hau ausmacht

unb oorzüglidj orientiert, über ba§ Xh^ma äußert fid) im
gblgenben ber îfSrd.fiberit bei SerbanbeS, Sr. fp. ^3cter.

Saß auch in Sfanbinaoten eifrig an ber zeitgemäßen
Söfung beS SBohnproblemS gearbeitet mirb, laffen unter
anberem bie SluSfteEungen oon „Bygge och Bo" („§au§
unb |>auSrat") erïennen, beren neunte, tn Stockholm»
Slppeleifen, eben p ©nbe gegangen ift. Sad) bem Ka=

talog p biefer luSfMung frnb bie Sergrößerungen unb
3faficl|ten angefertigt, bie mir als weitere ©ruppe im
Mufeum gegenwärtig geigen. ©S Banbelt ftch bei btefer
ftanbtnaoifchen Sdjau um eine propaganba»9Iu8fMung,
befießenb in fertigen, möblierten Käufern, bte in Sejug
auf fcauStppen unb fpauSrat fowie auch als SiebelungS»
gruppe in ©Sweben für Sorbilber gelten fötmen. Sie
SBohnfolonie Sîppeleifen, mit beren Sau man ©nbe beS

3ahreS 1926 begonnen hatte, umfaßt 31 ©tnfamilten»
Bäufer, bte oom Mai bis September biefeS Jahres, baS

heißt ehe fie bezogen würben, ber Seftchtigung zugänglich
waren. Sie Seranftalter ber. 3luSfieEung pon „Bygge
och Bo" haben tn ber ©rfMung oon folgen fettig
eingerichteten Mufterwohnfolonten ein befonberS wirf»
fames Mittel erîannt, zur ©ntwidflung beS äBoljnwefenS
im Sinne ber praftifdjen unb hpglenifdjen gorberungen
unferer Seit beizutragen unb ©Infadjhett unb Qraedf»

mäßigfeit in ber ißlangeftaltung beS SBohnbaueS zu för-
bern. ©in Sergleich biefer neueften fdhwebifchen |>olz-
bauten mit ben ©rzeugniffen unferer „@halet--3nbußrie"
ift otelfagenb. 9luäj ber fchwebifche ^olzbau geht auf
ben SlocEbau zurücf, ber in Sfanbinaoten wie bei uns
bie ursprüngliche Sauweife war. 2lber währenb ftdh ber
fchlidhtfchöne, tn feinen mannigfaltigen formen ben !li=
matifchen Serhältniffen jeneS StanborteS angepaßte Slodf»
bau unferer aipentäler zu ber anfpruch§ooEeh Sächerlich«
fett ber ©haletoiEa auSgewachfen hat, inner üch unb äußer»
lidj roohl ber ärgfte Sieffianb beS SSohnwefenS, hat man
e§ in Sfanbinaoten oerflanben, auet) öai |>olzhauS nae|
Sauart, ©runbriß, lufteilung beS SlaumeS unb ©in»
ridjtung ben wirtfchaftlichen unb MtureEen Serhältniffen
ber Neuzeit anzupaffen.

Unfere lehtjährige 3lu§fte0ung „SaS neue fpeim" er»

hält im Frühling 1928 eine erweiterte ^ortfe^ung, bte
tn ben Säumen beS MufeumS eine Seihe oon Arbeiter»
wohnungen umfaffen wirb, überbteS aber noch gnoei biet»
benbe Serfuch§höufer mit oier fertig eingerichteten Mit»
telftanbSwohnungen z« 3 unb 5 giwmern, bie an ber
2Baffermetffiraße erfteEt werben. Sur ©rlangung eine«

möglichfi guten ©ntwurfeS für biefe Käufer würbe Jürg»
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î Im Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich
lst bis 27. November d. I eine Wanderausstellung
..Das Kleinhaus" zusehen. Der Schweizerische Ver-
band für Wohnungswesen und Wohnungs-
reform zeigt die Pläne, Photographien und Modelle
von etwa 30 ausgeführten Kolonien kleiner, billiger Ein-
familienhäuser mit Garten aus den verschiedensten Ge-
genden der Schweiz. Man braucht also weder ins Aus-
land zu reisen, noch sich die Mühe zu nehmen, in der
Schweiz die einzelnen Kolonien zu besuchen: In vor-
bildlicher Anordnung ist zu sehen, was auf diesem Ge-
biet bei uns schon geleistet wurde und was weiterhin
angestrebt wird. Die Ausstellung war schon in den ersten
Tagen sehr gut besucht, namentlich von Leuten, die ihr
Augenmerk auf die Erwerbung eines solchen Eigenheims
gerichtet haben. Wir bemerkten auffallend viele junge
Ehepaare, die mit kritischem Blick das wesentliche bald
herausgesunden haben, Vergleiche ziehen und so ein wert-
volles Bild erhalten von den beachtenswerten Bestrebun
gen in zahlreichen Schweizsrgcmeinden, trotz der Preis-
steigerung in der Nachkriegszeit ein einfaches Kleinheim
für den Mittel- und Arbeiterstand zu schaffen, das hin-
sichtlich Mietzins mit der Wohnung in einer sogenannten
Mietskaserne den Vergleich aushalten kann.

Wie üblich, gibt die „Wegleitung" wieder vortreffli
chen Ausschluß über den Zweck der Ausstellung und die
Ziele, die dem oben erwähnten Verband vorschweben.

Wir lassen daraus im Wortlaut folgen:
I. Zur Einführung.
(Bon Dir. Alt h err).

Es ist ein Zeichen von Einficht und gesunder Ent-
Wicklung, daß heute die Fragen des Wohnbaues und
seiner Einrichtung als untrennbare Einheit aufgefaßt und
behandelt werden, und daß mit ihrer Klärung die Grund-
läge zur Hebung unserer Lebensform überhaupt erstrebt
wird. Aus dieser neuen Einstellung aber erwächst dem
Kunstgewerbemuseum die Pflicht, in seinen Veranstaltun-
gen ein Gebiet in den Vordergrund treten zu lassen, das
ehedem außerhalb seines Aufgabenkretses zu liegen schien,
während es nun im Gegenteil dessen Kern bildet: der
Mohnbau. Ihm gilt auch die gegenwärtige Ausstellung.
Und zwar befaßt sie sich in erster Linie mit dem Klein-
Haus, dem Eigenheim. Von der verdienstvollen Arbeit,
we der Schweizerische Verband für Wohnungswesen und
Mohnungsreform zur Förderung des Kleinhausbaues
leistet, gibt die von ihm veranstaltete Wanderausstellung
einen Begriff, die den Hauptteil unserer Schau ausmacht

und vorzüglich orientiert, über das Thema äußert sich im
Folgenden der Präsident des Verbandes, Dr. H. Peter.

Daß auch in Skandinavien eifrig an der zeitgemäßen
Lösung des Wohnproblems gearbeitet wird, lasten unter
anderem die Ausstellungen von „kxM« oell Lo" („Haus
und Hausrat") erkennen, deren neunte, in Stockholm-
Appeleiken, eben zu Ende gegangen ist. Nach dem Ka-
talog zu dieser Ausstellung find die Vergrößerungen und
Ansichten angefertigt, die wir als weitere Gruppe im
Museum gegenwärtig zeigen. Es handelt sich bei dieser
skandinavischen Schau um eine Propaganda-Ausstellung,
bestehend in fertigen, möblierten Häusern, die in Bezug
auf Haustypen und Hausrat sowie auch als Siedelungs-
gruppe in Schweden für Vorbilder gelten können. Die
Wohnkolonie Äppeleiken, mit deren Bau man Ende des

Jahres 1926 begonnen hatte, umfaßt 31 Einfamilien-
Häuser, die vom Mai bis September dieses Jahres, das
heißt ehe sie bezogen wurden, der Besichtigung zugänglich
waren. Die Veranstalter den Ausstellung von „ Kz-Ms

à ko" haben in der Erstellung von solchen fertig
eingerichteten Musterwohnkolonien ein besonders wirk-
fames Mittel erkannt, zur Entwicklung des Wohnwesens
im Sinne der praktischen und hygienischen Forderungen
unserer Zeit beizutragen und Einfachheit und Zweck-
Mäßigkeit in der Plangestaltung des Wohnbaues zu für-
dern. Ein Vergleich dieser neuesten schwedischen Holz-
bauten mit den Erzeugnissen unserer „Ehalet-Jndustrie"
ist vielsagend. Auch der schwedische Holzbau geht auf
den Blockbau zurück, der in Skandinavien wie bei uns
die ursprüngliche Bauweise war. Aber während sich der
schlichtschöne, in seinen mannigfaltigen Formen den kli-
matischen Verhältnissen jenes Standortes angepaßte Block-
bau unserer Alpentäler zu der anspruchsvollen Lächerlich-
kett der Chaletvilla ausgewachsen hat. innerlich und äußer-
lich wohl der ärgste Tiefstand des Wohnwesens, hat man
es w Skandinavien verstanden, auch das Holzhaus nach
Bauart, Grundriß, Aufteilung des Raumes und Ein-
richtung den wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnissen
der Neuzeit anzupassen.

Unsere letztjährige Ausstellung „Das neue Heim" er-
hält im Frühling 1928 eine erweiterte Fortsetzung, die
in den Räumen des Museums eine Reihe von Arbeiter-
Wohnungen umfassen wird, überdies aber noch zwei blei-
bende Versuchshäuser mit vier fertig eingerichteten Mit-
telstandswohnungen zu 3 und 5 Zimmern, die an der
Wasserwerkstraße erstellt werden. Zur Erlangung eines
möglichst guten Entwurfes für diese Häuser wurde kürz-
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ließ unter gefjn blefigen SHrd^iteften ein non ber ©tabt
finanzierter SBetiberoerb oeranftaltet, beffen ©rgebniffe
ebenfalls in unferer SluSfieüunq ju feßen finb. ©in großer
allgemeiner SKSettberoerb zut ©rlangung non geeigneten
©ntroürfen für bie ©inricßtung ber Slrbeiterrooßnungen,
non ben ©täbien 3«ricb unb 2Btntertßur gemeinfam
finanjteri, ift im ©ange; feine ©rgebniffe roerben im
3Ronat ©ejember in unferem SBhtfeum jur ©cßau ge-
bradât. 3)tit biefen butcß jroel SBettbemerbe oorberetteten
neuen Vetm»2luSfießungen hoffen mir ben Veftrebungen
jur Veffetung bes SBoßnungSroefenS fräfiig SSorfc^ub zu
letften.

- s II. ©as ßlehtfjauS.
pî (Son ®c. CjattS Sßeter).

©er ©ebanîe, ein eigenes fpetm mit ©arten zu be=

ft^en, ift bei un§ mannen gamillen als ftißer SBunfcß
tief eingeprägt, ©raupen nor ber ©tabt, mo bie Säume
blühen unb bie SBtefen grünen, ba möchte er mit fetner
gamitie rooßnen. ©a foflen bie einher ftcb tummeln
unb ißrer Qugenb freuen; ba foß bie ©ßefrau gefunb
unb froh ißr VauS befteßen; ba miß ber Vater feinen
geterabenb genießen unb feinen ©arten bebauen, unge=
ftört nom Vacßbar unb nom Särm ber ©träfe ober beS

VofeS, als alleiniger |jerr unb SJÎeifter.
©tefem ©treben breiter ©(hicßten ^at bie äöoßnbau»

tätigfeit oor beut Krieg bei unS roenig Btecßnung getra*
gen. ©aS äßebrfamiltenbauS unb bie SÜMetfaferne maren
einträglichere DbjeKe. 9Ber ein ©igenßeim befitjen moUte,
mußte eS metftenS felbft bauen, ©er ©tnzelbau mar aber
Zu teuer; audb fdbredtte ber einfadbe SJlann oor einem
foldßen Unternehmen zurücE. ©elegentlidb maren in Vor»
orten ober roetter entfernten ffiörfern einzelne DbjeKe
oorbanben. Slber tn größerer 3aßl, als etgentltdbe Klein •

bauSfiebelungen, maren fie oor bem Krieg bei unS roenig
ober faum zu finben, roäßrenb in anbern ©taaten, z- S.
in ©nglanb, aueß für ben Arbeiter suSgebebnte ©igen»
bauSfoIonten gefcßaffen mürben, ©o mürbe bie ftäbtifcße
Veoölferung tn bie aötietrooßnungen gebrängt, bie tn be=

quemer Sage zu annehmbaren greifen an langmeiligen,
unfroben ©trafen in ben neuen Quartieren reichlich zu
finben maren.

©er Krieg bat, rote auf fo mandb anberem ©ebtet,
audb b^er alte Vorurteile zetbrocßen unb lebenbigen unb
lebenSooHen ©ebanfen zum ©urdbbrudb oerbolfen. ©te
alte 3fbee beS ©igenbeimS bat gerabe tn ber 3«tt ber
größten SBiberftänbe unb ©cßrolerigfelter fidb ans Sicht
gemagt unb teilroeife audb ftegrcidb bureßgefeßt. ©roh
SBoßnungSnot unb Vauroertoerteuerung bauten ©emeln»
ben unb ©enoffenfdbaften ©infamilienbäufer audb für ben
„Keinen SJtann", unb ber ©rfolg marb für bie ©adbe.
3n zäher Kleinarbeit faßte bie Veroegung guß unb fidberte
fidb bei Veßörben unb gadbleuten mehr unb mehr Qn»
tereffe unb Unterftüßung.

©te Ungunft ber 3eit zwang zu äußerften ©rfpar»
niffen, molite man eine tragbare SÜltete erreichen. ©leS
führte ben gadbmann zu forgfättigftem ©tubium unb zu
äußerften ©rfparnlffen unb bie Veßörben zu roettgeben»
bem ©ntgegenïommen. Unb gleichzeitig festen bte 3fnte<
reffenten ihre Slnfprücße an ein eigenes fpelm aufs Sßli»

nimfte zurüdE. @o ift eS bann möglich gemorben, für
bte brette Sßaffe ber Veoölferung im „KleinbauS"
ein ©tnfamilienbauS zu fchaffen, beffen SJUetzlnS ben 93er=

gleich mit ber ßJltetroobnung erfolgreich aushalten fann.
©er „©dbmeizerifdbe Verbanb für SBoßnungSroefen

unb SBobnungSreform" (früher ©«hroeizerifcher 93erbanb
zur görberung beS gemeinnützigen SCßoßnungSbaueS) bat
fidb «an jeher für bie Verbefferung ber SBoßnungSoer»
ßältntffe bemüht unb fidb InSbefonbere bafür etngefeßt,
baß bem ©treben auch beS Arbeiters nadb einem etgenen
Çeim burch görberung beS „KletnßaufeS" entgegenge»

fommen merbe. Qn feinem VerbanbSorgan, ber „©dßroet»
Zerifdbe 3ettfdbrift für 3BobnungSroefen", mirb in SBort
unb 93ilb für biefen ©ebanfen gemorben. VeuerbingS
bat ber 93erbanb audb burdb Verausgabe einer Vrofcßüre
„Kletnbäufer" bte ©rgebntffe feiner SHufterbauSaîtion
Zur allgemeinen Kenntnis gebracht, um bamit bas ©tu»
bium ber KletnbauSfrage zu förbern.

©urdb bie gegenmärtige 9luSfteßung mödbte nun ber
Verbanb, tn 93erbtnbung mit ber ©ireftion beS Kunft»
geroerbemufeumS, zeigen, baß tn aßen ©eilen ber ©cßroeiz
unter ben oerfcßlebenften Verßältntffen am problem ge»
arbeitet mirb unb baß oorbilbttdbe Söfungen möglich finb.
Qm fdbmeizerifdben ©eil ber SluSfteflung finb nur Kolo»
nien zuc SluSfMung gebracht, bte n a db bem Krieg ent=

fianben unb bie fettig ober beinahe fertig finb. ©te
Qffentlidbîeit foil barauS ertennen, baß bas problem
beS ©igenbeimS für ben einfachen Slrbeiter nicht mebï
bloß eine tbeoretifdbe Streitfrage barfteßt, fonbern baß
eS bereits ins ©tabium ber praîtifcïjen ©urchfübrung
getreten ift, unb baß eS audb beute noch ber un»
günftigen roirtfdbaftlidben Verbältniffe, möglidb ijl, ein
Keines ÇauS mit ©arten für befdbetbene Sßittel zu er»
fteßen unb zu erroerben.

©te Vorzeigung oon runb 30 Vetfplelen oon Klein»
bäulern aus aßen ©eilen unfereS SanbeS foß bie öffent»
liehe ©iSfuffion beS SBobnproblemS anregen unb be<

fruchten. @S foß bamit fetneSroegS einfettig für baS ©In»
familienbauS unb gegen baS ÜJlebrfamitienbauS ©teßung
genommen roerben. ©te richtige Söfung btefeS ©egen»
fabeS mirb fein: jebeS an feinem Vlabe! ©aS Sßlebr»
familtenbauS ift oor aßem tn ber ©efdjäftSlage, bann
aber unter geroiffen VorauSfebungen audb in SCBobnge»
bteten eine febr geeignete, ermünfdbte unb fogar notmen»
bige SGßobnform. ©abei meinen mir mehr baS V^u?
oon mäßiger V% mit befeßräntter SCßobnungSzabl, baS
nach ber Ért ber tn neuerer non ©emeinben unb
©enoffenfdbaften otelfadb gebauten Kolonien mit otel ©rün
unb anfebnlidben Vofflächen burdbfebt ift. ©a aber baS

©tnfamilienbauS gegenüber bem 9JlebrfamiltenbauS bei
unS ftarï zurüctgefebt mar, ift eS boeß ermünfeßt, unb
fogar notmenbig, bureß eine Vorzeigung beS bisher ®e»

letfteten auf bte befonbere Vebeutung beS KletnbaufeS
als Söobnform btnzumetfen unb ißm zu ber ihm gebüb'
renben ©teßung z« oerßelfen. 3n biefem 3ufammen»
ßang foß aueß auf bte Vebeutung ber ©febelungSroerf«
unferer „©eßroeizerifeße Vereinigung für Qnnenfoloni»
fation unb tnbufirtefle Sanbroirtfcßaft" aufmerffam ge»

maeßt roerben, bte eS fieß zur bejonberen Éufgabe fteflt.
ber ©tabt« unb Qnbuftriebeoölferung außerhalb ber Ve»

oölferungSzentren meßr unb befferen Väbr« unb 2Bob"'
räum zu oerfeßaffen.

* *
©aS ©tnfamilienbauS bat tn gefunbbeitlidber, fozialet/

etbifdßer unb erziebetifdber ^>irtfteht zmeifeßoS Vorteil«
gegenüber ber 3ufammenbrängung ber Veoölferung tn b"'
ßen Käufern. 9Bo ber gamilie unb tnSbefonbere ber heran'
roadßfenben Qugenb genug Vaum zum SSßobnen unb ©eßlafefl
gegeben ift, ba geheißen bie SKenfcßen beffer, ba fönnef
auch otel meniger Kranfßeiten fteß entroidSeln ober über'
tragen metben. tlnb mo bie Ktnber genug Vfoß z""®

©ptel tn freier Suft unb bte 3Jtöglichtett zur Arbeit in®

©arten ßaben, ba befteßen jtdßer meßr Sßöglicßfeiten g«'

funber unb glücKtcßer ©ntroitîlung als im engen SOW«®'

ßauS. 3®n etgenen V«im entfteßt baS ©efüßl beS

ßeimfetnS", bte Siebe zu VauS unb V«rb, bie zwar m«®

Vingabe unb Pflege oerfangen, aber aueß mannigfa^
greuben oerfeßaffen. ©te Stebe zur ©cßoüe, zur garni««;
Vetmat unb Vaterlanb ermaeßt unb gebeißt, bie Sodtu®®'

gen ber ©tabt oetmögen gegenüber ben maßten greube®®

beS VetmS auf bte ©auer nießt zu feffeln.
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lich unter zehn hiesigen Architekten ein von der Stadt
finanzierter Wettbewerb veranstaltet, dessen Ergebnisse
ebenfalls in unserer Ausstellung zu sehen sind. Ein großer
allgemeiner Wettbewerb zur Erlangung von geeigneten
Entwürfen für die Einrichtung der Arbeiterwohnungen,
von den Städten Zürich und Wtnterthur gemeinsam
finanziert, ist im Gange; seine Ergebnisse werden im
Monat Dezember in unserem Museum zur Schau ge-
bracht. Mit diesen durch zwei Wettbewerbe vorbereiteten
neuen Heim-Ausstellungen hoffen wir den Bestrebungen
zur Besserung des Wohnungswesens kräftig Vorschub zu
leisten.

è II. Das KleinhauS.
(Bon Dr. HanS Peter).

K Der Gedanke, ein eigenes Heim mit Garten zu be-

sitzen, ist bei uns manchen Familien als stiller Wunsch
tief eingeprägt. Draußen vor der Stadt, wo die Bäume
blühen und die Wiesen grünen, da möchte er mit seiner
Familie wohnen. Da sollen die Kinder sich tummeln
und ihrer Jugend freuen; da soll die Ehefrau gesund
und froh ihr Haus bestellen; da will der Vater seinen
Feierabend genießen und seinen Garten bebauen, unge-
stört vom Nachbar und vom Lärm der Straße oder des

Hofes, als alleiniger Herr und Meister.
Diesem Streben breiter Schichten hat die Wohnbau-

tätigkeit vor dem Krieg bei uns wenig Rechnung getra-
gen. Das Mehrfamilienhaus und die Mietkaserne waren
einträglichere Objekte. Wer ein Eigenheim besitzen wollte,
mußte es meistens selbst bauen. Der Einzelbau war aber
zu teuer; auch schreckte der einfache Mann vor einem
solchen Unternehmen zurück. Gelegentlich waren in Vor-
orten oder weiter entfernten Dörfern einzelne Objekte
vorhanden. Aber in größerer Zahl, als eigentliche Klein-
Hausfiedelungen, waren sie vor dem Krieg bei uns wenig
oder kaum zu finden, während in andern Staaten, z. B.
in England, auch für den Arbeiter ausgedehnte Eigen-
Hauskolonien geschaffen wurden. So wurde die städtische
Bevölkerung in die Mietwohnungen gedrängt, die in be-

quemer Lage zu annehmbaren Preisen an langweiligen,
unfrohen Straßen in den neuen Quartieren reichlich zu
finden waren.

Der Krieg hat, wie auf so manch anderem Gebiet,
auch hier alte Vorurteile zerbrochen und lebendigen und
lebensvollen Gedanken zum Durchbruch verholfen. Die
alte Idee des Eigenheims hat gerade in der Zeit der
größten Widerstände und Schwierigkeiten sich ans Licht
gewagt und teilweise auch siegreich durchgesetzt. Trotz
Wohnungsnot und Bauwertverteuerung bauten Gemein-
den und Genossenschaften Einfamilienhäuser auch für den
„kleinen Mann", und der Erfolg warb für die Sache.
In zäher Kleinarbeit faßte die Bewegung Fuß und sicherte
sich bei Behörden und Fachleuten mehr und mehr In-
teresse und Unterstützung.

Die Ungunst der Zeit zwang zu äußersten Erspar-
niffen, wollte man eine tragbare Miete erreichen. Dies
führte den Fachmann zu sorgfältigstem Studium und zu
äußersten Ersparnissen und die Behörden zu weitgehen-
dem Entgegenkommen. Und gleichzeitig setzten die Inte-
ressente» ihre Ansprüche an ein eigenes Heim aufs Mi-
nimste zurück. So ist es dann möglich geworden, für
die breite Masse der Bevölkerung im „Kleinhaus"
ein Einfamilienhaus zu schaffen, dessen Mietzins den Ver-
gleich mit der Mietwohnung erfolgreich aushalten kann.

Der „Schweizerische Verband für Wohnungswesen
und Wohnungsreform" (früher Schweizerischer Verband
zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues) hat
sich von jeher für die Verbesserung der Wohnungsoer-
Hältnisse bemüht und sich insbesondere dafür eingesetzt,
daß dem Streben auch des Arbeiters nach einem eigenen
Heim durch Förderung des „Kleinhauses" entgegenge-

kommen werde. In seinem Verbandsorgan, der „Schwei-
zerische Zeitschrift für Wohnungswesen", wird in Wort
und Bild für diesen Gedanken geworben. Neuerdings
hat der Verband auch durch Herausgabe einer Broschüre
„Kleinhäuser" die Ergebnisse seiner Musterhausaktion
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, um damit das Stu-
dium der Kleinhausfrage zu fördern.

Durch die gegenwärtige Ausstellung möchte nun der
Verband, in Verbindung mit der Direktion des Kunst-
gewerbemuseums, zeigen, daß in allen Teilen der Schweiz
unter den verschiedensten Verhältnissen am Problem ge«
arbeitet wird und daß vorbildliche Lösungen möglich sind.

Im schweizerischen Teil der Ausstellung sind nur Kolo-
nten zur Ausstellung gebracht, die nach dem Krieg ent-
standen und die fertig oder beinahe fertig sind. Die
Öffentlichkeit soll daraus erkennen, daß das Problem
des Eigenheims für den einfachen Arbeiter nicht mehr
bloß eine theoretische Streitfrage darstellt, sondern daß
es bereits ins Stadium der praktischen Durchführung
getreten ist, und daß es auch heute noch trotz der un-
günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse, möglich ist, ein
kleines Haus mit Garten für bescheidene Mittel zu er-
stellen und zu erwerben.

Die Vorzeigung von rund 30 Beispielen von Klein-
Häusern aus allen Teilen unseres Landes soll die öffent-
liche Diskussion des Wohnproblems anregen und be-

fruchten. Es soll damit keineswegs einseitig für das Ein-
familienhaus und gegen das Mehrfamilienhaus Stellung
genommen werden. Die richtige Lösung dieses Gegen-
satzes wird sein: jedes an feinem Platze! Das Mehr-
familienhaus ist vor allem in der Geschäftslage, dann
aber unter gewissen Voraussetzungen auch in Wohn ge-
bieten eine sehr geeignete, erwünschte und sogar notwen-
dige Wohnform. Dabei meinen wir mehr das Haus
von mäßiger Höhe mit beschränkter Wohnungszahl, das
nach der Art der in neuerer Zeit von Gemeinden und
Genossenschaften vielfach gebauten Kolonien mit viel Grün
und ansehnlichen Hofflächen durchsetzt ist. Da aber das
Einfamilienhaus gegenüber dem Mehrfamilienhaus bei

uns stark zurückgesetzt war, ist es doch erwünscht, und
sogar notwendig, durch eine Vorzeigung des bisher Ge-
leisteten auf die besondere Bedeutung des Kleinhauses
als Wohnform hinzuweisen und ihm zu der ihm gebüh-
renden Stellung zu verhelfen. In diesem Zusammen-
hang soll auch auf die Bedeutung der Stedelungswerke
unserer „Schweizerische Vereinigung für Jnnenkoloni-
sation und industrielle Landwirtschaft" aufmerksam ge-

macht werden, die es sich zur befonderen Aufgabe stellt,
der Stadt- und Jndustriebeoölkerung außerhalb der Be-
völkerungszentren mehr und besseren Nähr- und Wohn-
räum zu verschaffen.

Das Einfamilienhaus hat in gesundheitlicher, sozialer,
ethischer und erzieherischer Hinsicht zweifellos Vorteile
gegenüber der Zusammendrängung der Bevölkerung in ho-

hen Häusern. Wo der Familie und tnsbefondere der heran-
wachsenden Jugend genug Raum zum Wohnen und Schlafen
gegeben ist, da gedeihen die Menschen besser, da können

auch viel weniger Krankheiten sich entwickeln oder über-

tragen werden. Und wo die Kinder genug Platz z»w

Spiel in freier Luft und die Möglichkett zur Arbeit iw
Garten haben, da bestehen sicher mehr Möglichkeiten
sunder und glücklicher Entwicklung als im engen Nsiet-

Haus. Im eigenen Heim entsteht das Gefühl des
heimsetns", die Liebe zu Haus und Herd, die zwar viel

Hingabe und Pflege verlangen, aber auch mannigfê
Freuden verschaffen. Die Liebe zur Scholle, zur Familie-
Heimat und Vaterland erwacht und gedeiht, die Lockup
gen der Stadt vermögen gegenüber den wahren Freude"
des Heims auf die Dauer nicht zu fesseln.
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©taat unb ©emeinben finb baßer gut beraten, roenn
fie Me SUeinßauSberoegung unterftüßen. ©elbft roenn fie
blefe burcß ftnanjieße SJlittel fôrbern, ift Mes ïetn oer«
loreneS Capital; eS lohnt fié burcß ©infpatungen für
bie oerfcßlebenartigfter, ßffer,indien Fürforgeeinricßtungen.
®e3ßalb roar eS ein ßocßanperEennenber ©cßritt, aïs ber
SunbeSrat im Qaßre 1921 eine Summe non 200,000 §=r.

ausfegte unb bem ©cßroeiaerifcßen Serbanb für 2Boß«
nungSroefen unb SBoßnungSreform als „Fond de rou-
lement" pr Serfügung fteßte, bamit barauè «. a. neue
SßrojeEte für Heine unb bißige ©infamilienßäufer burcb oor«
übergeßenbe jlnSlofe ®arleben unterftüßt roerben tonnen ;
e§ foUte auf biefe SCBetfe bie SlbEIäcung ber otelen ein«

fcßlägigen Saufragen gefächert roerben. ®er Serbanb
bat fettßer eine größere Qaßl oon SKufterbauSEolonlen
bnrcß Seiträge unterfingt; eine Sfapßl bieaon iß eben«

falls pr 2lu3fteßung gebracht.
©ofl baS ßletnßauS feinen QroecE erfüllen, bann

müffen gerotffe befonbere SorauSfeßungen erfüllt fein:
@3 muß billig fein unb auf bißigem Sanbe erfieüt roer=

ben; außerbem muß eS forafältig beroorben roerben.
®a3 SIeinßauS muß einfach unb befcßeiben gebaut

fein, ©er Qnßaber barf feinen Infprucß auf SujuS im
Stußem unb Qnnern erbeben ; bie $bee eine! eigenen

„SanbßaufeS" mit ©tfetn unb Sürm^en. muß enbpültig
oerlaffen roerben. ®er ©ruppen« unb SteißenbouSbau
roirb meßt entbehrt roerben Eönnen; ber ©inn muß aß--

feitig auf baS SRotroenbige, 3roerfmäßiqe unb SraEtifcße
eingefteflt fetn, roaS eine äftfjetifd&e Söfung Hießt blnbert.
©rößte ©infacßbeit unb äußerfie ©parfamEeit müffen ben
©rbauer leiten. 3Hit außerorbentlicber Sorgfalt unb
©rünblicßEett roirb non ©eite sieler 3lrqiteften unb Sau«
meifter bte tecßnifcße Seite bitfeS olelgeßaltigen problems
ftubtert, um burcß Setbefferung ber .tonftruEtion, @bt<

teilung, Formgebung, 3luSftattung unb luSfüßrung roie
im SlrbeitSbetrteb bie möglichen Serbefferungen unb Ser«
bißigungen p erbeten. "®abei ftnb jcßon große Fo*t«
fcßritte erreicht rootben. ®er Serbanb feßt ficß prluf«
gäbe, fpäter einmal bte tecßnifeßen ©injelprobleme, bie
Mit bem SUetnßauS pfammenßangen, unb ißte möglichen
Söfungen in einer ©pejialauSfteflung pr ®arfteflung p
bringen. Sei aß ber notroenbigen Serbißigung barf aber
bte ©otlbität ber Saute nicht au§ bem 3luge gelaffen
»erben, roell fte roegcn beS fpäteren Unterhaltes für ben
Sigentümer oon ganj befonberer Sebeutung iß.

Um bie iecßnifcßen Serelnfacßungen butcbfübren p
fönnen, bebarf eS beS roettgebenben ©ntgegenEommenS
ber Sebörben. Unfere Saugefeße, Sauorbnungen unb
Heglemente oerfdjtebener Hirt finb in ber ^auptfacße auf
öte großen £>äufer pgefcßnitten : oon ißnen müffen pm
$etl ftatfe Slbroetcßungen pgeftanben roerben, roenn bie
Äleinbäufer bißiger erfteflt roerben foßen. @S barf an«

fïEannt roerben, baß bei ben Sebörben bie ©inftcßt in
Me ßtotroenbigfett btefer ©rleicßterungen unb ber För«
°®\ung beS SUetnrooßnungSbaueS burcß bte beßörblicße
^itroirfung roädbSt. ©ine aßmäßlicße änpaffung ber
ßUtenben Sau«, ftontrofl, unb QnftaßationSoorjcßiiften

bie befonberen Sebürfniffe beS KletnroobnungSbaueS
»äre febr ju roünfdben. ;

Site SUeinbauS' Kolonie roirb im aßgemetnen außer«

halb ber SeoölferungS^entren ober an ihrem SRanb fidb
feßfeben; fte bebarf freten ©elänbeS unb befonberS bit»

ligen SobenS. 3J?it ber ©nlfernung oom IrbeitS^entrum
erbebt fidb aber fofort baS SerfebrSproblcm: ®te Se=

roobner foßen günfiige unb nicht p teure Fab^ßf^ße"''
betten pr Arbeit befthen, audb barf ber ©ang oon unb

pr 3lrbeit nicht p oiel Feit erforbern. ®teS führt p
ber roidjtiaen Fr^ß® ber SluffchHeßung beS ©elänbeS unb
ber Umgebung ber ©täbte burdb jroecfmäßige ©traßen
unb Anlage oon geeigneten Serfebrimitteln, ferner pr
Setetcbnung beS für bie Flû^bauroeife befonberS geeig«
neten ©ebteteS, roo nicht nur bie SerfebrSgelegenbeit jroedf«

mäßig, fonbern auch bte Sefonnung, Selichtung unb
SBinboerhäFniffe günftia ftnb. ®tefen Problemen ift bei
ber luffteflung oon SebauungS« unb Quartierplänen
Pets ganj befonbere Seaeßtung p fcßenfen; bte neueren
Seftrebungen unferer ©tabtoerroaltungen jeigen, baß fte
ben 3lnforberunaen ber beutigen 3eit geredbt p roerben
fucßen. ®teS trifft audb otelerortS p für Me Anlage non
©traßen, SBegen unb SCrottoiren, Äanalifationen, 3ßerE=

leitungen ulro., für bie bte 3triforberunqen entfpredbenb
ben einfacheren Serbältntffen beS SletnbauSbaueS neuer«
blngS oon ben Sebörben jcettqemäß berabgefeßt roerben.

®ie Ftnatt^erurtp, ber Kletnbaustolonte ift roetter etn
roidbtiger Seil beS ganzen problems. SBenn tu F^anS'
freifen gelegentficb gerotffe S-benEen roeaen ber roettge«
benben ^erabfeßung ber baulichen Sßnfprücbe unb roegen
ber SertrauenSroütbtgEeii ber Eünftigen, roentg ftnann«
Eräfttgen Serooßner beßpben ober befianben haben, fo
Eann Mefen am eßeften bnrcß forgfältige, roenn aucß etn«

facße SauauSfüßrung. Me bie boit'cnbe ©olibität ber
Souten ficßert unb bureß guten Unterhalt, rote burdb
rüctfißtSooße Seroerbung begeanet roerben. ®aS Qu»
trauen ber gelbletbenben Scelle Eann nidbt entbeßrt roer»
ben, unb an baS bei uns Abließe flrebttfppem muß man
jtcb anfdbließen. ®ie ooße ©pmpatßte ber ffrebittnftitute
ro'rb bann nießt aitSbleiben, rote ft^ aucß baS jQfntereffe
unb bie Unterjiübung ber Seßörben ber Seroegung p«
geroanbt ßat. (©cßluß folgt.)

9îemritiicfie Seteudjtung »on luMtaenlitle».
Sßar, ßat feftgefteöt, baß etroa V* ber gefamten Se»

trtebSunfäfle In geroerbltcßen Setrteben auf SeleucßtungS«
mängel prüdEpfüßren ftnb. ®tefe Satfacße foßte bap
Seranlaffuug geben, bte tnbuftrteßen SeleudbiungSanlagen
einer feßarfen ißrüfung p untergeben, umfomeßr, als
jeber Unternehmer gefeßltdb oerpfl cßtet ift, für etne ge«
nügenbe unb bpgienticß etnroanbfrete Seleudbtung p forgen.
®ie aßgemetnen ©efißtSpunEte für etne *roecfmäßige Se«
leudßtung ftnb tn geroerbltcßen Setrtebsftätten noeß forg«
fälliger p berüdfjlcßtigen als tn 2Boßnräumen, roetl ber
Irbeitenbe meiftenS ftunbenlang unter ber gletcßen Se»
leueßtung arbeiten unb feine Slugen gebrauchen muß.
•> SJlidßt p unterfcßäßen ift ber ©itifluß, ben eine gute
Seleucßtung erfahrungsgemäß auf Me Dtbnung unb ©au«
berEeit ber Setrtebe ausübt. SBäßrenb tn fcßlecßt'erleucb:
teten, ßalbbunElen Siäumen ßäufig ftaubige SBlnfel'ent«
fteßen, unb bunEIe ©den gern bap benußt roerben,pm
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Staat und Gemeinden sind daher gut beraten, menu
fie die Kleinhausbewegung unterstützen. Selbst wenn sie

diese durch finanzielle Mittel fördern, ist dies kein ver-
lorenes Kapital; es lohnt sich durch Einsparungen für
die verschiedenartigsten öffentlichen Fürsorgeeinrichtungen.
Deshalb war es ein hochanzuerkennender Schritt, als der
Bundesrat im Jahre 192l eine Summe von 290,000 Fr.
aussetzte und dem Schweizerischen Verband für Woh-
nungswesen und Wohnungsreform als à rou-
Ismönt" zur Verfügung stellte, damit daraus u. a. neue
Projekte für kleine und billige Einfamilienhäuser durch vor-
übergehende zinslose Darlehen unterstützt werden können;
es sollte auf diese Weise die Abklärung der vielen ein-
schlägigen Baufragen gefördert werden. Der Verband
hat seither eine größere Zahl von Musterhauskolonien
durch Beiträge unterstützt; eine Anzahl hievon ist eben-

falls zur Ausstellung gebracht.
Soll das Kleinhaus seinen Zweck erfüllen, dann

müssen gewisse besondere Voraussetzungen erfüllt sein:
Es muß billig sein und auf billigem Lande erstellt wer-
den; außerdem muß es sorgfältig beworben werden.

Das Kleinhaus muß einfach und bescheiden gebaut
sein. Der Inhaber darf keinen Anspruch auf Luxus im
Äußern und Innern erheben; die Idee eines eigenen

„Landhauses" mit Erkern und Türmchen muß endgültig
verlassen werden. Der Gruppen- und Reihenhousbau
wird nicht entbehrt werden können; der Sinn muß all
seitig auf das Notwendige, Zweckmäßige und Praktische
eingestellt sein, was eine ästhetische Lösung nicht hindert.
Größte Einfachheit und äußerste Sparsamkeit müssen den
Erbauer leiten. Mit außerordentlicher Sorgfalt und
Gründlichkeit wird von Seite vieler Architekten und Bau-
Meister die technische Seite dieses vielgestaltigen Problems
studiert, um durch Verbesserung der Konstruktion, Ein-
teilung, Formgebung, Ausstattung und Ausführung wie
im Arbeitsbetrieb die möglichen Verbesserungen und Ver-
billigungen zu erzielen. Dabei sind schon große Fort-
schritte erreicht worden. Der Verband setzt sich zur Auf-
gäbe, später einmal die technischen Einzelprobleme, die
Mit dem Kleinhaus zusammenhangen, und ihre möglichen
Lösungen in einer Spezialausstellung zur Darstellung zu
bringen. Bei all der notwendigen Verbilligung darf aber
die Solidität der Baute nicht aus dem Auge gelassen
werden, weil sie wegen des späteren Unterhaltes für den
Eigentümer von ganz besonderer Bedeutung ist.

Um die technischen Vereinfachungen durchführen zu
können, bedarf es des weitgehenden Entgegenkommens
der Behörden. Unsere Baugesetze, Bauordnungen und
Reglements verschiedener Art sind in der Hauptsache auf
die großen Häuser zugeschnitten; von ihnen müssen zum
Teil starke Abweichungen zugestanden werden, wenn die
Kleinhäuser billiger erstellt werden sollen. Es darf an-
^kannt werden, daß bei den Behörden die Einsicht in
die Notwendigkeit dieser Erleichterungen und der För-
derung des Kleinwohnungsbaues durch die behördliche
Mitwirkung wächst. Eine allmähliche Anpassung der
geltenden Bau-, Kontroll- und Jnstallationsvorschriften
"st die besonderen Bedürfnisse des Kleinwohnungsbaues
wäre sehr zu wünschen. Í -

Die Kleinhaus-Kolonie wird im allgemeinen außer-

halb der Beoölkerungszentren oder an ihrem Rand sich
festsetzen; sie bedarf freien Geländes und besonders bil-
ligen Bodens. Mit der Entfernung vom Arbeitszentrum
erhebt sich aber sofort das Verkehrsproblem: Die Be-
wohner sollen günstige und nicht zu teure Fahrgelegen-
heiten zur Arbeit besitzen, auch darf der Gang von und
zur Arbeit nicht zu viel Zeit erfordern. Dies führt zu
der wichtigen Frage der Aufschließung des Geländes und
der Umgebung der Städte durch zweckmäßige Straßen
und Anlage von geeigneten Verkehrsmitteln, ferner zur
Bezeichnung des für die Flachbauweise besonders geeig-
neten Gebietes, wo nicht nur die Verkehrsgelegenheit zweck-

mäßig, sondern auch die Besonnung. Belichtung und
Windverhälmiffe günstig sind. Diesen Problemen ist bei
der Aufstellung von Bebauungs- und Quartierplänen
stets ganz besondere Beachtung zu schenken; die neueren
Bestrebungen unserer Stadtverwaltungen zeigen, daß sie
den Anforderungen der heutigen Zeit gerecht zu werden
suchen. Dies trifft auch vielerorts zu für die Anlag« von
Straßen, Wegen und Trottoiren, Kanalisationen, Werk-
leitungen usw., für die die Anforderungen entsprechend
den einfacheren Verhältnissen des Kleinhausbaues neuer-
dings von den Behörden zeitgemäß herabgesetzt werden.

Die Finanzierung der Kleinbauskolonie ist weiter ein
wichtiger Teil des ganzen Problems. Wenn in Finanz-
kreisen gelegentlich gewisse B-denken wegen der weitge-
henden Herabsetzung der baulichen Ansprüche und wegen
der Vertrauenswürdigkeit der künftigen, wenig finanz-
kräftigen Bewohner bestehen oder bestanden haben, so

kann diesen am ehesten durch sorgfältige, wenn auch ein-
fache Bauausführung, die die dau-rnde Solidität der
Bauten sichert und durch guten Unterhalt, wie durch
rücksichtsvolle Bewerbung begegnet werden. Das Zu-
trauen der geldlethenden Kreise kann nicht entbehrt wer-
den, und an das bei uns übliche Kreditsystem muß man
sich anschließen. Die volle Sympathie der Kreditinstitute
w'rd dann nicht ausbleiben, wie sich auch das Interesse
und die Unterstützung der Behörden der Bewegung zu-
gewandt hat. (Schluß folgt.)

MzMche Beleuchtung nun Mschlueustlen.
Man hat festgestellt, daß etwa ^ der gesamten Be-

triebsunfälle in gewerblichen Betrieben auf Beleuchtungs-
Mängel zurückzuführen sind. Diese Tatsache sollte dazu
Veranlassung geben, die industriellen Beleuchtungsanlagen
einer scharfen Prüfung zu unterziehen, umsomehr, als
jeder Unternehmer gesetzlich verpflichtet ist, für eine ge-
nügende und hygienisch einwandfreie Beleuchtung zu sorgen.
Die allgemeinen Gesichtspunkte für eine zweckmäßige Be-
leuchtung sind in gewerblichen Betriebsstätten noch sorg-
fältiger zu berücksichtigen als in Wohnräumen, weil der
Arbeitende meistens stundenlang unter der gleichen Be-
leuchtung arbeiten und seine Augen gebrauchen muß.
l> Nicht zu unterschätzen ist der Einfluß, den eine gute
Beleuchtung erfahrungsgemäß auf die Ordnung und Sau-
berkeit der Betriebe ausübt. Während tn schlecht'erleuch-
teten, halbdunklen Räumen häufig staubige Winkel^ent-
stehen, und dunkle Ecken gern dazu benutzt werden, um
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